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UMWELTBERICHT 
 
 

1. Einleitung 
 

1.1 Kurzdarstellung des Inhalts und wichtiger Ziele des Bebauungsplanes 
 
Gegenstand der Umweltprüfung ist die 2. Änderung des Bebauungsplanes Nr. 10 „Erlensee“.  
Der aktuelle Genehmigungsstand des Bebauungsplanes beruht noch auf der 1. Änderung 
aus dem Jahr 1996. 
Der Ur-Bebauungsplan Nr. 10 „Erlensee“ wurde 1984 aufgestellt, umfasst eine Fläche von 
ca. 17 ha und wurde einmal 1996 geändert.  
Der Räumliche Geltungsbereich der 2. Änderung umfasst einen Teilbereich der Fl.Nr.  1077, 
1076/1 und 1076/7 der Gemarkung Hochstätt in der Gemeinde Schechen. Die Fläche der 
Änderung umfasst ca. 18.700 qm.  
Die Flächen im Geltungsbereich lagen bisher bereits im Bereich des Campingplatzes und 
sind durch Freizeitnutzung gekennzeichnet.  
Das Planungsgebiet liegt im Landkreis Rosenheim ca. 250 m östlich des Hauptortes 
Schechen und östlich der Bundesstraße 15. 
Der Geltungsbereich der Änderung des Bebauungsplanes Nr. 10 „Erlensee“ liegt innerhalb 
der „Verordnung zum Schutze des Inntals als Landschaftsschutzgebiet“. 
Das Änderungsgebiet ist durch eine Gehölzpflanzung im Norden und Westen eingegrünt. 
Östlich schließen weitere Flächen des Campingplatzes an. Im Süden liegt der Uferbereich 
des Erlensees. 
Inhalte und Ziele des Bebauungsplanes werden in der Begründung unter Punkt A ausführlich 
erläutert. Auf eine Wiederholung wird deshalb verzichtet. 
 
 

1.2 Darstellung der in einschlägigen Fachgesetzen und Fachplänen festgelegten 
umweltrelevanten Ziele und ihre Berücksichtigung 
 
Neben den allgemeinen Gesetzen, wie Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG), 
Bayerisches Naturschutzgesetz (BayNatSchG), Immissionsgesetzgebung, Abfall- und 
Wassergesetzgebung wurden im konkreten Fall die fachlichen Aussagen des 
Landesentwicklungsprogrammes und des Regionalplanes beachtet. 
 
Der derzeit gültige Flächennutzungsplan stellt die Fläche als „Parkfläche“ und Sondergebiet 
„Campingplatz“ dar. Das Entwicklungsgebot bleibt somit gewahrt. Im Flächennutzungsplan 
sind keine für den Vorhabensraum relevanten Zielsetzungen zur Entwicklung von Natur und 
Landschaft enthalten.  
Die fachlichen Aussagen des Landesentwicklungsprogrammes und des Regionalplanes, in 
der momentan gültigen Form werden beachtet. 
Laut Regionalplan Südostoberbayern, Begründungskarte zu RP B I 3.1 bis 3.1.5. liegt  
Schechen im landschaftlichen Vorbehaltsgebiets 15 „Inntal von Rosenheim bis  
Wasserburg a. Inn“ und östlich des landschaftlichen Vorbehaltsgebiets 14 „Rotter Forst““  
Teile des Gemeindegebietes von Schechen und auch das Planungsgebiet liegen im 
Geltungsbereich der Kreisverordnung LSG Inntal Nord.  
Die Veränderungen, welche sich durch die Änderungsplanung ergeben sind mit dem 
Schutzzweck des Landschaftsschutzgebietes vereinbar. 
 

2. Bestandsaufnahme, Beschreibung und Bewertung der Umweltauswirkungen 
 
Die Beurteilung der Umweltauswirkungen erfolgt verbal argumentativ in drei Stufen: geringe, 
mäßige und hohe Erheblichkeit. 
Bei der Ermittlung der Auswirkungen des Vorhabens auf die einzelnen Schutzgüter kann 
unterschieden werden zwischen den Auswirkungen durch den Baubetrieb, anlagen- bzw. 
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bauwerksbedingte Auswirkungen und betriebsbedingte Auswirkungen. Hierbei sind 
zusätzlich auch Wirkungen in verschiedenen zeitlichen Dimensionen zu berücksichtigen: 
zeitlich begrenzte (vorübergehende) und dauerhafte Wirkungen, während der Bauzeit und 
während des Betriebs. 
Die Bewertung des Eingriffes erfolgt unter der Voraussetzung, dass die geforderten 
Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen beachtet werden. 
 
 

2.1 Schutzgüter 
 
Schutzgut Boden 
 
Beschreibung und Bewertung: 
 
Das gesamte Planungsgebiet liegt in der Naturraumeinheit 038 `Inn-Chiemsee-Hügelland` 
Untereinheit 038-N „Rosenheimer Becken“. 
In der Geologischen Karte von Bayern, M 1:25.000 wird der geolog. Untergrund im 
Planungsgebiet folgendermaßen dargestellt: 
 
Geolog. Karte: M 1: 25.000  

Die geolog Einheit ist: Auenablagerung (holozän)  
 
Gesteinsbeschreibung: Sand und Kies, z.T. unter 
Flusslehm oder Flussmergel 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
In der Übersichtsbodenkarte von Bayern, M 1:25.000 wird der vorhandene Bodentyp 
folgendermaßen benannt: 
 
Übersichtsbodenkarte: M 1: 25.000  

65b: Fast ausschließlich Gley und Braunerde-
Gley aus Lehmsand bis Lehm (Talsediment); im 
Untergrund carbonathaltig   

  



4 
 

Altlasten: 
Im Planungsgebiet sind keine Altlasten zu erwarten. 
 
Bodenfunktionen: 
Der Boden im Planungsgebiet wird momentan als Stellfläche für den Campingplatz, als 
Parkplatz auf Kiesbelag, sowie als Ausweichfläche für Camper (Parkwiese) auf einer 
Wiesenfläche genutzt. Im Süden liegt das Bestandsgebäude des Rasthauses mit einer 
großen versiegelten Terrasse. Im größten Teil des Campingplatzes (freie Stellplätze) ist der 
Boden unversiegelt und kann seine Funktionen wie Grundwasserentstehungsfläche, Puffer, 
Filter Lebensraum für Bodenlebewesen etc. erfüllen so lange keine Zelte, Wohnmobile et. 
darauf abgestellt sind. Der Boden im Bereich der Gebäude ist versiegelt.  
 
Baubedingte Auswirkungen 
 
Im Planungsgebiet findet vor allem eine Umstrukturierung der einzelnen Flächen des 
vorhandenen Campingplatzes statt.   
Der Bolzplatz, welcher in der neuen Planung als Campingplatz für Touristen festgesetzt wird 
ist bereits jetzt als begrünte Kiesfläche angelegt und als Parkplatz und Ausweichplatz für 
Camper genutzt, und auch auf der Parkwiese gibt es bis auf die Ergänzung des naturnah 
gestalteten Spielplatzes keine weiteren sichtbaren Änderungen.  
Beim Rasthaus Erlensee und dessen zugehörigem Parkplatz wird die im Ur-Bebauungsplan 
vorgegebene Anordnung der Stellplätze in eine allgemeine Parkplatzfläche mit Begrünung 
geändert. Eine Änderung der Nutzung oder zusätzliche Versiegelungen erfolgen nicht.     
Bei der Umstrukturierung und der Sanierung der Gebäude werden kaum Veränderungen im 
Bestand vorgenommen.  
Lediglich der Neubau einer kleinen Rezeption mit Büro (ca. 50 m²) und die Sanierungs- und 
Umbauarbeiten am Verwaltungs- und Sanitärgebäude mit angrenzender 
Betriebsleiterwohnung sind als bauliche Maßnahmen zu sehen.  
In der Aktualisierung der Planung für den Bereich des Rasthauses wird eine zusätzliche GR 
für die überdachte Terrasse von 320 m² ergänzt. Dies entspricht laut Luftbild den aktuellen 
Gegebenheiten.  
Die reine Neuüberbauung/Neuversiegelung im Vergleich zum bisherigen Baurecht beträgt 
ca. 470 m². 
 
Durch die Neuversiegelung im Bereich der geplanten Gebäude und durch 
Flächeninanspruchnahme greift das Bauvorhaben in das Schutzgut Boden ein, das über 
Wirkungsketten mit allen anderen Elementen des Naturhaushaltes verknüpft ist. 
Durch die Versiegelung wird die Leistungsfähigkeit des Schutzgutes Boden in seinen 
wesentlichen Funktionen (Produktions-, Transformations-, Regelungs-, Filter-, Puffer- und 
Lebensraumfunktion) beeinträchtigt, bzw. vernichtet. 

 
Während der Bauphase können weiterhin auch später unversiegelte Flächen als 
Arbeitsstreifen, sowie als Flächen für Boden- und Materiallagerungen in Anspruch 
genommen werden, d.h. durch Erdarbeiten sowie den Fahrzeug- und Maschineneinsatz 
sind zusätzliche Bodenverdichtungen und Strukturveränderungen zu erwarten. Ebenso 
sind die Böden während der Bauphase durch Schadstoffeinträge durch Fahrzeuge und 
Maschineneinsatz, Leckagen und Unfälle gefährdet. 
 
Anlage- und Betriebsbedingte Auswirkungen  
 
Durch die geringfügige Umstrukturierung des Geländes sowie durch die geplante Nutzung 
entstehen voraussichtlich keine betriebsbedingten Belastungen des Bodens. 

 
Die geplanten Vermeidungsmaßnahmen (s.u.), wie die Reduzierung der versiegelten 
Flächen auf das notwendige Mindestmaß (Gebäude, Erschließungswege etc.) können die 
Auswirkungen leicht reduzieren. 
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Ergebnis: 
 

Aufgrund der vergleichsweisen geringen zusätzlichen Versiegelung sind nur mittlere 
Auswirkungen auf das Schutzgut Boden zu erwarten.  
 
 
Schutzgut Wasser 
 
Beschreibung und Bewertung: 
 
Oberflächengewässer: 
An das Planungsgebiet grenzt im Süden unmittelbar an den Erlensee an.  
Der Erlensee ist als ehemaliger Baggersee seit vielen Jahrzehnten als Badesee gestaltet 
und genutzt. Ca. 500 m östlich des Planungsgebietes verläuft der Inn (Gew. I. Ordnung).  
 
Grundwasser: 
Zu den Grundwasserverhältnissen und zu den Versickerungseigenschaften des Bodens 
liegen keine Angaben vor. 
Im Planungsgebiet ist aufgrund der Lage in den Auenbereichen des Inns jedoch von einem 
hohen Grundwasserstand auszugehen. 
In der digitalen Hydrogeologischen Karte 1:100.000 wird das Grundwasserstockwerk als 
„Quartär- Flussablagerungen“ angegeben. 
 
Überschwemmungsgebiet: 
Laut des Informationsdienstes überschwemmungsgefährdete Gebiete des bayerischen 
Landesamtes für Umwelt ist das Planungsgebiet weder bei einem 100-jährigen Hochwasser 
HQ100 noch bei einem extremen Hochwasserereignis HQ-extrem im Überflutungsbereich 
des Inns.  
 
Baubedingte Auswirkungen 
 
Eine Gefährdung des Grundwassers während der Bauphase durch den Eintrag von 
Schadstoffen, besonders lösliche und mobile Spurenstoffe (Maschineneinsatz, Unfälle etc.) 
ist grundsätzlich als hoch anzusehen, da ein hoher Grundwasserstand vorhanden ist. 
Durch die Baumaßnahmen selbst wird jedoch voraussichtlich nicht in das Grundwasser 
eingegriffen. 
 
 
Betriebsbedingte Auswirkungen 
 
Versiegelung und Verdichtung reduzieren die Infiltration des Niederschlagswassers in den 
Boden. Dadurch wird die Grundwasserneubildung vermindert und gleichzeitig der 
Oberflächenabfluss erhöht.  
Durch die Umstrukturierung des Geländes mit einer nur geringfügigen Neuversiegelung 
sowie durch die geplante Nutzung des Gebietes als Campingplatz mit überwiegend wenig 
versiegelten Flächen ist nicht damit zu rechnen, dass sich die bisherigen betriebsbedingten 
Auswirkungen auf das Schutzgut Wassere erhöhen. 
Durch geeignete Vermeidungsmaßnahmen, wie z.B. Versickerung des anfallenden 
Oberflächenwassers auf der Fläche können die Auswirkung der zusätzlichen geringen 
Versieglung weiterhin vermindert werden. 
Das Ufergelände des Erlensees und seine gegenwärtige Nutzung wird durch die Planung 
nicht verändert.  
Ergebnis: 
 
Das vorhandenen Oberflächengewässer im Planungsgebiet ist nicht negativ betroffen.  
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Durch die Baumaßnahme wird voraussichtlich nicht in das Grundwasser eingegriffen. Mit 
einer Veränderung der bisherigen Grundwasserströme ist nicht zu rechnen. 
Aufgrund der geplanten Vermeidungsmaßnahmen wie der Versickerung der 
Oberflächenentwässerung und der Dachabwässer auf dem Plangebiet wird sich die 
Grundwasserneubildung nicht wesentlich negativ verändern.  
Betriebsbedingte negative Auswirkungen auf die Grundwasserverhältnisse sind nicht zu 
erwarten.  
Für das Schutzgut Wasser ist daher mit geringen Auswirkungen zu rechnen. 
 

Schutzgut Fläche 

 
Fläche als unvermehrbare Ressource dient als Lebensgrundlage für den Menschen und wird 
durch diesen täglich in Anspruch genommen. 
Gemäß § 1a Abs. 2 BauGB soll mit Grund und Boden sparsam und schonend umgegangen 
werden. Die Inanspruchnahme von hochwertigen land- und forstwirtschaftlich genutzten 
Böden ist zu vermeiden. Bodenversiegelungen sollen auf ein unbedingt notwendiges Maß 
begrenzt werden. 
 
Beschreibung und Bewertung: 
 
Der Geltungsbereich des Bebauungsplanes umfasst eine Fläche von ca. 18.700 m². 
Die Flächen werden schon bisher durch einen Campingplatz genutzt.  
Die Flächen im Bereich des Sondergebiets „Campingplatz“ bleiben erhalten und werden 
lediglich in ihrer Größe und Lage verändert. Die Art der Nutzung bleibt daher nahezu 
unverändert. Die Neuversiegelung im Vergleich zum bisherigen Baurecht beträgt ca. 470 m². 
Die zu überplanende Fläche hat aufgrund ihrer Größe insgesamt eine geringe Bedeutung für 
das Schutzgut Fläche. 
 
Bau- und betriebsbedingte Auswirkungen: 
 
Die von der Bebauungsplanung betroffene Fläche liegt im landschaftlichen 
Vorbehaltsgebiets 15 „Inntal von Rosenheim bis Wasserburg a. Inn“, jedoch außerhalb 
regionaler Grünzüge und Schwerpunktgebiete des regionalen Biotopverbundes.  
Die Erschließung erfolgt über die bisher schon bestehenden Erschließungsstraßen. 
Grund und Boden werden möglichst sparsam in Anspruch genommen. Da es sich um eine 
Nachverdichtung handelt, wird keine bisher durch Land- oder Forstwirtschaft genutzte 
Freiraumfläche überplant. 
Der Bebauungsplan löst eine naturschutzrechtliche Ausgleichserfordernis aus. (siehe Kap. 
4.2) 
Die Größe des Ausgleichsflächenbedarfs beträgt ca. 470 m². 
 
 
Ergebnis: 
Das Schutzgut Fläche ist durch die Bebauungsplan- Änderung nur geringfügig betroffen. 
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Schutzgut Klima / Luft 
 
Beschreibung und Bewertung: 
 
Die klimatischen Faktoren im Planungsgebiet wie Niederschlag, Temperatur, Wind, Nebel, 
Dauer der Vegetationsperiode usw. werden durch seine Lage im Alpenvorland entscheidend 
bestimmt. 
Die mittlere Niederschlagsmenge beträgt im Umkreis ca. 1.280 mm.  
Das durchschnittliche Temperaturjahresmittel liegt bei ca. 9,1 °C. 
Die allgemeine Windrichtung in Bayern ist Südwest. Durch die jeweilige Geländesituation 
kann diese allerdings erheblich modifiziert werden. 

 
Die betroffene Fläche hat eine gewisse Funktion als Kaltluftproduktionsfläche.  
Durch die bereits vorhandene Bebauung und Campingplatznutzung ist diese jedoch 
geringer als auf den nördlich anschließenden Grünlandflächen.  
Generell überwiegen in ländlich geprägten Gebieten die Kalt- und 
Frischluftentstehungsgebiete (Wald-, Acker- und Grünlandflächen) gegenüber den 
Frischluftverbrauchsgebieten.  
So auch hier, wo das Gebiet des Campingplatzes an weitläufige Grünflächen angrenzt. 
Daher sind Kalt- und Frischluftentstehungsgebiete im Umfeld des Geltungsbereichs 
ausreichend vorhanden. 
Das Inntal an sich wirkt als großräumiges Kaltluftentstehungs- und -abflussgebiet. 
 
Baubedingte Auswirkungen: 
 
Durch das Vorhaben kann es während der Bauphase zu einer temporären Lärm- und 
Staubbelastung der Anlieger kommen.  
 
Betriebsbedingte Auswirkungen: 
 
Die klimatischen Funktionen von Freiflächen stehen in engem Zusammenhang mit deren 
Vegetationsbestand. Bei Verlust der Vegetation gehen die kleinklimatischen Wirkungen 
weitgehend verloren.  
Durch die geringe Zunahme der Bebauung und der versiegelten Flächen kann sich die 
lokalklimatische Situation im Planungsgebiet geringfügig verschlechtern (Effekt der 
thermischen Aufheizung).  
Da die vorhandene Eingrünung mit Bäumen erhalten bleibt, sind jedoch keine oder nur sehr 
geringe Auswirkungen auf die o.g. Funktionen zu erwarten. 
 
Ergebnis: 
 
Es sind für das Schutzgut Klima / Luft Auswirkungen mit geringer Erheblichkeit zu 
erwarten. Eine Anfälligkeit des geplanten Vorhabens gegenüber den Folgen des 
Klimawandels ist derzeit nicht erkennbar. 
 
 
Schutzgut Mensch 
 
Lärm: 
Beschreibung und Bewertung: 

 
Westlich des Planungsgebietes verläuft die Bundesstraße B15.  
Dadurch ist eine Vorbelastung des Gebietes vorhanden. 
Das Siedlungsgebiet von Schechen liegt gut 250m westlich des Planungsgebietes. Es 
liegen ansonsten keine weiteren Gebäude oder Anwesen im näheren Planungsumgriff.   
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Baubedingte Auswirkungen: 
 
Für das Umfeld der in der Nähe des Bauvorhabens wohnenden und arbeitenden Menschen 
(Betriebsleiterfamilie und Angestellte) sowie für die Campingplatznutzer ergeben sich 
gewisse Beeinträchtigungen durch Lärm-, Staub- und Schadstoffemissionen vor allem 
während der Bauzeit.  
Die Erholungsnutzung rund um den Campingplatz wird durch die Planung nicht beeinflusst. 
 
Betriebsbedingte Auswirkungen: 
 
Betriebsbedingte Auswirkungen sind durch die Umstrukturierung des Campingplatzes und 
den geplanten kleineren Baumaßnahmen nicht zu erwarten. 
 
Erschütterungen: 
Es liegen keine Untersuchungen über Erschütterungen im Planungsgebiet vor. 
 
Elektromagnetische Felder: 
Es liegen keine Untersuchungen über elektromagnetische Felder im Planungsraum vor. 
 
Erholung: 
Das Planungsgebiet selbst dient der Erholungsnutzung, welche durch die 
Umstrukturierung des bestehenden Campingplatzes verstärkt wird. 
Für die umgebende Erholungsnutzung wird sich durch die Neuplanung keine Veränderung 
zum gegenwärtigen Zustand ergeben.  
 
Natürliche und künstliche Beleuchtung: 
Im Bereich des Sondergebietes ist nicht mit zusätzlichen Lichtimmissionen durch die 
Neubebauung zu rechnen. 
 
Zusammenfassung der Auswirkungen: 
 
Ergebnis: 
 
Baubedingt wird es vorübergehend zu einer Beeinträchtigung der in der Nähe des 
Bauvorhabens wohnenden und arbeitenden Menschen sowie für die Campingplatznutzer 
selbst kommen. Betriebsbedingte Auswirkungen sind nicht zu erwarten. 
Für die Erholungsnutzung im Umfeld des Bebauungsplanes wird sich keine Veränderung 
zum gegenwärtigen Zustand ergeben.  
Für das Schutzgut Mensch sind durch die vorgesehene Baumaßnahme Auswirkungen mit 
geringer Erheblichkeit zu erwarten. 
 
 
Schutzgut Pflanzen / Tiere 
 
Beschreibung und Bewertung: 
 
Das Planungsgebiet liegt ca. 250 m östlich des Hauptortes Schechen und östlich der 
Bundesstraße 15. 
Es befindet sich im Rosenheimer Becken im Naturraum „Voralpines Moor- und Hügelland“ 
(Nr. D66 nach Ssymank, siehe FIS-Natur) und damit in der kontinentalen biogeographischen 
Region. 
Der Planungsraum liegt im landschaftlichen Vorbehaltsgebiets 15 „Inntal von Rosenheim bis 
Wasserburg a. Inn und östlich des landschaftlichen Vorbehaltsgebiets 14 `Rotter Forst` und 
im Landschaftsschutzgebiet Inntal Nord.  
Es befindet sich außerhalb regionaler Grünzüge und Schwerpunktgebiete des regionalen 
Biotopverbundes.  
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Östlich des Campingplatzes, in ca. 150 m Entfernung zum Änderungsgebiet schließt das 
FFH- Gebiet: "Innauen und Leitenwälder“ (Nr. 7939-301) an.  
Das Planungsgebiet wird momentan als Stellfläche für den Campingplatz, als Parkplatz auf 
Kiesbelag, sowie als Bedarfsparkplatz für Badegäste und Ausweichfläche für Camper 
(Parkwiese) auf einer Wiesenfläche genutzt. Im Süden liegt das Bestandsgebäude des 
Rasthauses mit einer großen versiegelten Terrasse. 
Im Plangebiet selbst kommen keine nach EG- Richtlinie geschützten Lebensräume oder 
Arten vor. 
Das Änderungsgebiet ist durch eine Gehölzpflanzung im Norden und Westen eingegrünt. 
Östlich schließen weitere Flächen des Campingplatzes an. Im Süden liegt der Uferbereich 
des Erlensees. 
 
Luftbildausschnitt Planungsgebiet: Das FFH- Gebiet ist mit rosa Farbe dargestellt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quelle: FINWEB, LfU Bayern 
 
Bestandsbeschreibung mit Beschreibung der geplanten Änderungen: 
Die Bestandsaufnahme der vorhandenen Vegetation im Planungsgebiet fand am 06.05.2023 
statt 
Auf dem im bisherigen B- Plan als Kinderspielplatz/Bolzplatz ausgewiesenen Bereich 
befindet sich momentan eine als Bedarfsstellplatz genutzte Kiesfläche, welche mit einzelnen 
Baumgruppen bestanden ist. Diese Fläche soll zukünftig für touristische Stellplätze genutzt 
werden, die Bäume sollen erhalten werden.  
Eine im Westen anschließende Teilfläche der im bisherigen B- Plan dargestellten Parkwiese 
ist durch einen Erdwall von der Stellplatzfläche abgetrennt. Sie ist ebenfalls als Kiesfläche 
angelegt und mit Baumgruppen bestanden. Diese Fläche soll auch weiterhin als Parkplatz 
genutzt werden, die Bäume sollen ebenfalls erhalten werden. 
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Auch der Parkplatzbereich ist durch einen Erdwall von der westlich anschließenden 
Parkwiese abgetrennt.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der westliche Teil der Parkwiese ist zum größten Teil als gemähte Wiese angelegt und soll 
in der Hauptreisezeit für zusätzliche Übernachtungsgäste genutzt werden, wenn der 
Campingplatz ausgebucht ist. Der Bereich wird derzeit schon als Parkplatz für Badegäste 
etc. genutzt. Im Südosten dieses Bereiches soll ein naturnaher Spielplatz angelegt werden. 
Bauliche Maßnahmen sind keine geplant. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der nördliche und westliche Teil des Änderungsgebietes ist im Norden und Westen von einer 
durchgängigen Baum- und Strauchhecke mit heimischen Arten (Berg- Ahorn, Feld- Ahorn, 
Linde, Esche, Weiden, Traubenkirsche, Hasel, Holunder, Heckenkirsche u.a.) umgeben. 
Im Bereich der Parkwiese ist die Eingrünung auf der Nordseite jedoch stark ausgedünnt und 
besteht lediglich aus einzelnen Baumgruppen.   
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Im südlichen Teil des Änderungsgebietes liegt das Bestandsgebäude des Rasthauses mit 
einer großen versiegelten Terrasse sowie das Sanitär- und Verwaltungsgebäude mit 
Betriebsleiterwohnung. Im Bereich des Rasthauses wurden in den letzten Jahren zahlreiche 
An- und Umbaumaßnahmen getätigt, die bei der Änderung des Bebauungsplanes 
aktualisiert werden sollen. 
Westlich des Sanitärgebäudes befindet sich eine Rasenfläche welche in Zukunft als Zeltplatz 
genutzt werden soll.   
 
Westlich des Rasthauses schließt sich eine große Parkplatzfläche an, welche als Kiesfläche 
ausgeführt und teilweise mit Bäumen eingegrünt ist. In diesem Bereich sind keine 
Änderungen geplant. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Im Süden des Bebauungsplanes grenzt das Ufer des Erlensees an, welches als 
Erholungsfläche und Badewiese gestaltet ist.  Dieser Bereich bleibt unverändert. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Aussagen zu vorhandenen Tierarten im Planungsgebiet liegen nicht vor.  
Durch den vorhandenen alten Baumbestand ist jedoch mit einer Vielzahl an Vogelarten zu 
rechnen. 
Da in den Gehölzbestand nicht eingegriffen wird, wurde auf die Durchführung einer 
artenschutzrechtliche Relevanzprüfung verzichtet. 
 
Baubedingte Auswirkungen: 
 
Durch das Vorhaben wird nicht in den Gehölzbestand eingegriffen.  
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Es kann allerdings während der Bauphase zu einer temporären Lärm- und 
Staubbelastung der Gehölze kommen.  
Die Freiflächen, welche überbaut werden, sind durch eine regelmäßige Nutzung 
(Kiesfläche) gekennzeichnet. 
Da die bestehenden Gehölze erhalten bleiben, werden für Brutvögel und Nahrungsgäste 
keine baubedingten Beeinträchtigungen erwartet. 
 
Anlage- und betriebsbedingte Auswirkungen: 
 
Negative Auswirkungen auf die Pflanzen- und Tierwelt des Planungsgebietes sind durch 
die Anlage an sich sowie durch den Betrieb des Campingplatzes nicht zu erwarten.  
 
Ergebnis: 
 
Es sind für das Schutzgut Pflanzen / Tiere Auswirkungen mit geringer Erheblichkeit zu 
erwarten.  
 
 
Schutzgut Orts- und Landschaftsbild 
 
Beschreibung und Bewertung: 
 
Das Planungsgebiet liegt in der Naturraumeinheit 038 `Inn-Chiemsee-Hügelland` 
Untereinheit 038-N „Rosenheimer Becken“. 
Die von der Bebauungsplanänderung“ betroffene Fläche liegt im Landschaftlichen 
Vorbehaltsgebiet Nr. 15 sowie im Landschaftsschutzgebiet Inntal Nord.  
Im Westen führt die Bundestraße B15 am Planungsgebiet vorbei, was eine gewisse Vorbelastung 
für das Landschaftsbild bedeutet. 
Die Landschaft ist geprägt durch die intensive landwirtschaftliche Nutzung der Grünland- 
und Ackerflächen sowie durch die Auwaldreste östlich des Campingplatzes  
Der Erlensee selbst ist durch Baum- und Strauchpflanzungen im Süden und im Westen 
zur Bundesstraße hin bestanden und hat dadurch keine Außenwirkung in die Landschaft.  
Der Campingplatz nördlich des Erlensees besteht seit vielen Jahrzehnten und ist durch eine 
umlaufende Baum- und Strauchhecke gut in das bestehende Landschaftsbild eingebunden. 
 
Baubedingte Auswirkungen: 
 
Für die Dauer der Bauzeit kann es zu visuellen Beeinträchtigungen des Ortsbildes durch 
Baufahrzeuge, Maschinen, Container etc. kommen. 
 
Anlage- und betriebsbedingte Auswirkungen: 
 
Durch die Neubebauung wird das Orts- und Landschaftsbild aufgrund der vorgesehenen 
baulichen Maßnahmen nur geringfügig verändert. 
Bei der Umstrukturierung und der Sanierung der Gebäude werden kaum Veränderungen im 
Bestand vorgenommen.  
Lediglich der Neubau einer kleinen Rezeption mit Büro (ca. 50 m²) und die Sanierungs- und 
Umbauarbeiten am Verwaltungs- und Sanitärgebäude mit angrenzender 
Betriebsleiterwohnung sind als bauliche Maßnahmen zu sehen. Die weiteren vorgesehenen 
Maßnahmen auf den einzelnen Flächen des vorhandenen Campingplatzes sind lediglich 
Umstrukturierungsmaßnahmen.   
Die Veränderungen des Landschaftsbildes sind durch die vorhandene gute Eingrünung 
kaum nach außen wirksam. Die Eingrünung ist zu erhalten und nach Ausfällen 
nachzupflanzen und nachzuverdichten. 
Durch die vorgesehenen Vermeidungsmaßnahmen wie der Anlage einer lockeren 
Strauchpflanzung zwischen und unter den vorhandenen Bäumen und mit einer 
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Neupflanzung von 4 kleinkronigen standortheimischen Laubbäumen in der bestehenden 
lückigen Eingrünung der Parkwiese im Nordwesten können die Auswirkungen auf das 
Orts- und Landschaftsbild minimiert werden. 
Weiterhin werden die beiden Erdwälle mit ca. 1,20 m Höhe, welche als Abtrennung 
zwischen den Nutzungsbereichen Touristencamper und Parkplatz sowie Parkplatz und 
Parkwiese dienen mit einer Strauchpflanzung mit landschaftsgerechten 
standortheimischen Arten bepflanzt. 

 
Ergebnis: 
 
Für das Schutzgut Landschaft sind durch die vorgesehene Baumaßnahme Auswirkungen mit 
geringer Erheblichkeit zu erwarten. 
 
 
Schutzgut Kultur- und Sachgüter 
 
Im direkten Plangebiet sind keine Kultur- und Sachgüter betroffen.  
 
 
Wechselwirkungen der Schutzgüter untereinander 
 
Wechselwirkungen bestehen zwischen den Schutzgütern Boden, Wasser, Klima / Luft sowie 
Pflanzen und Tiere.  
Andere über das übliche Maß hinausgehende Wechselwirkungen sind nicht zu erkennen. Mit 
negativen Auswirkungen aufgrund von Wechselwirkungen, die über die bei den einzelnen 
Schutzgütern bewerteten Eingriffe hinausgehen würden, ist daher nicht zu rechnen. 
 
 
2.2  Weitere Umweltauswirkungen 
 
Art und Menge der erzeugten Abfälle und ihre Beseitigung und Verwertung: 
 
Die im Bereich des Plangebietes anfallenden Abfälle müssen ordnungsgemäß entsorgt 
werden. Die Art und Menge der erzeugten Abfälle wird sich im Vergleich zum Bestand nicht 
wesentlich ändern.  
Für den Campingplatz gibt es eine private Kläranlage, die auch für das Rasthaus ausgelegt 
ist. Das Rasthaus ist mittlerweile an den öffentlichen Kanal angeschlossen. Die Erweiterung 
des Campingplatzes um 25 Plätze dürfte daher kein Problem darstellen. 
Die Kläranlage wird 2-mal jährlich von einer unabhängigen Firma und vom LRA geprüft. 
 
Risiken für die menschliche Gesundheit, das kulturelle Erbe oder die Umwelt durch Unfälle 
und Katastrophen: 
 
Im Rahmen der Risikoabschätzung werden sowohl vorhabenexterne Ereignisse 
berücksichtigt als auch Ereignisse die vom Vorhaben selbst hervorgerufen werden können. 
Das Vorhaben liegt außerhalb von Überschwemmungsgebieten sowie Gebieten eines 
Extremhochwasserereignisses (HQ-extrem). 
Schechen gehört zur Erdbebenzone 0 sowie zur Untergrundklasse S. Es wurden somit keine 
Risiken festgestellt.  
 
Kumulierung mit den Auswirkungen von Vorhaben benachbarter Plangebiete unter 
Berücksichtigung etwaiger bestehender Umweltprobleme bzgl. Gebieten mit spezieller 
Umweltrelevanz oder bzgl. der Nutzung von natürlichen Ressourcen: 
 
Eine Kumulierung mit den Auswirkungen von Vorhaben benachbarter Plangebiete ist nach 
derzeitigem Stand nicht zu erwarten. 
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Eingesetzte Techniken und Stoffe: 
 
Die Gebäude werden nach dem Stand der Technik errichtet bzw. umgebaut, wobei 
regenerative Baustoffe bestmöglich eingesetzt werden sollen.  
Nutzung erneuerbarer Energien sowie sparsame und effiziente Nutzung von Energie: 
 
Die Gebäude werden nach dem Stand der Technik errichtet bzw. umgebaut.  
Die Energieversorgung der Gebäude findet wie bisher statt.  
 
 

3.  Prognose über die Entwicklung des Umweltzustandes bei Nichtdurchführung der 
Planung 
 
Bei Nichtdurchführung des Projektes bliebe das Gelände weiterhin als Betriebsgelände eines 
Campingplatzes bestehen. 
Die geringfügigen Eingriffe in das Schutzgut Boden sowie Orts- und Landschaftsbild würden 
entfallen. 
 
 

4.1 Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen 
 
Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen für das Schutzgut Boden 
 

• Schonender Umgang mit Grund und Boden gem. §1 Abs. 5 BauGB 

• Wiederverwendung des abgetragenen Mutterbodens in zukünftigen Grünflächen soweit 
möglich 

• Reduzierung der versiegelten Flächen auf das notwendige Mindestmaß. Standplätze, 
Stellplätze und Zufahrten sind wasserdurchlässig auszubilden 

 
Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen für das Schutzgut Wasser 
 

• Reduzierung der versiegelten Flächen auf das notwendige Mindestmaß. Standplätze, 
Stellplätze und Zufahrten sind wasserdurchlässig auszubilden 

• Das anfallende Oberflächenwasser muss auf der Fläche versickert werden. 
 
Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen für das Schutzgut Fläche 
 
Für dieses Schutzgut sind keine Vermeidungsmaßnahmen geplant 
 
Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen für das Schutzgut Klima / Luft 
 

• Die Neupflanzung von Bäumen und Sträuchern im Planungsgebiet kann entstehende 
Stäube binden und der Aufheizung der versiegelten Flächen entgegenwirken (nur 
bedingt mikroklimatisch und lufthygienisch wirksam). 
 

Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen für das Schutzgut Pflanzen / Tiere  
 

• Die lückige Eingrünung auf der Nordwestseite wird mit einer lockeren Strauchpflanzung 
zwischen und unter den vorhandenen Bäumen und mit einer Neupflanzung von 4 
kleinkronigen standortheimischen Laubbäumen (Feldahorn, StU 14-16) ergänzt. 

• Die 2 Erdwälle mit ca. 1,20 m Höhe welche als Abtrennung zwischen den 
Nutzungsbereichen Touristencamper und Parkplatz sowie Parkplatz und Parkwiese 
dienen, werden mit einer Strauchpflanzung mit landschaftsgerechten 
standortheimischen Arten bepflanzt. 
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• Abzubrechende Gebäude und Bestandsgebäude sind vor dem Umbau oder Abriss 
auf das Vorkommen von Fledermäusen und Gebäudebrütern zu untersuchen. Die 
Untersuchung muss durch eine fachkundige Person erfolgen und dokumentiert 
werden. Die Dokumentation ist der unteren Naturschutzbehörde vorzulegen. Das 
weitere Vorgehen ist mit der unteren Naturschutzbehörde abzustimmen. 

• Unvermeidbare Rodungen sind nur in der Zeit vom 1. Oktober bis 28. Februar 
durchzuführen.“ 

 
Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen für das Schutzgut Mensch 

 

• Die lückige Eingrünung auf der Nordwestseite wird mit einer lockeren Strauchpflanzung 
zwischen und unter den vorhandenen Bäumen und mit einer Neupflanzung von 4 
kleinkronigen standortheimischen Laubbäumen (Feldahorn, StU 14-16) ergänzt. 

• Die 2 Erdwälle mit ca. 1,20 m Höhe welche als Abtrennung zwischen den 
Nutzungsbereichen Touristencamper und Parkplatz sowie Parkplatz und Parkwiese 
dienen, werden mit einer Strauchpflanzung mit landschaftsgerechten 
standortheimischen Arten bepflanzt. 

 
Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen für das Schutzgut Orts- und Landschaftsbild 
 

• Die lückige Eingrünung auf der Nordwestseite wird mit einer lockeren Strauchpflanzung 
zwischen und unter den vorhandenen Bäumen und mit einer Neupflanzung von 4 
kleinkronigen standortheimischen Laubbäumen (Feldahorn, StU 14-16) ergänzt. 

• Die 2 Erdwälle mit ca. 1,20 m Höhe welche als Abtrennung zwischen den 
Nutzungsbereichen Touristencamper und Parkplatz sowie Parkplatz und Parkwiese 
dienen, werden mit einer Strauchpflanzung mit landschaftsgerechten 
standortheimischen Arten bepflanzt. 

 
Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen für das Schutzgut Kultur- und Sachgüter 
 
Für das Schutzgut sind keine Vermeidungsmaßnahmen geplant 
 
 

4.2  Ausgleichsmaßnahme 
 
Die Berechnung des Ausgleichsflächenbedarfs für den naturschutzrechtlichen Eingriff 
erfolgt üblicherweise anhand des Leitfadens „Bauen im Einklang mit Natur und Landschaft 
– Eingriffsregelung in der Bauleitplanung“ des Bayerischen Staatsministeriums für 
Landesentwicklung und Umweltfragen entweder nach der „alten“ Berechnungsmethode 
(2003) oder anhand des neueren Leitfadens vom Dez. 2021.  
Beide Berechnungsmethoden gehen von dem Fall aus, dass durch eine neue Bebauung 
größere Bereiche des Planungsgebietes umgestaltet, überbaut und/oder versiegelt 
werden.  
Im vorliegenden Bebauungsplan werden die einzelnen Flächen des vorhandenen 
Campingplatzes jedoch lediglich umstrukturiert.   
Der Bolzplatz, welcher in der neuen Planung als Campingplatz für Touristen festgesetzt wird 
ist bereits jetzt als begrünte Kiesfläche angelegt und als Parkplatz und Ausweichplatz für 
Camper genutzt, und auch auf der Parkwiese gibt es bis auf die Ergänzung des naturnah 
gestalteten Spielplatzes keine weiteren sichtbaren Änderungen.  
Beim Rasthaus Erlensee und dessen zugehörigem Parkplatz wird die im Ur-Bebauungsplan 
vorgegebene Anordnung der Stellplätze in eine allgemeine Parkplatzfläche mit Begrünung 
geändert. Eine Änderung der Nutzung oder zusätzliche Versiegelungen erfolgen nicht.     
Bei der Umstrukturierung und der Sanierung der Gebäude werden kaum Veränderungen im 
Bestand vorgenommen.  
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Lediglich der Neubau einer kleinen Rezeption mit Büro (ca. 50 m²) und die Sanierungs- und 
Umbauarbeiten am Verwaltungs- und Sanitärgebäude mit angrenzender 
Betriebsleiterwohnung sind als bauliche Maßnahmen zu sehen.  
In der Aktualisierung der Planung für den Bereich des Rasthauses wird eine zusätzliche GR 
für die überdachte Terrasse von 320 m² ergänzt. Dies entspricht laut Luftbild den aktuellen 
Gegebenheiten.  
Für die Ausgleichsberechnung wird in diesem Fall deshalb lediglich die Neuüberbauung, 
bzw. das neu hinzugekommene Baurecht berechnet und ausgeglichen.  
Der Ausgleich wird mit dem Faktor 1,0 bewertet. 
 
Ermittlung des Ausgleichsbedarfes 
 
Altbebauungsplan: 1.032 m²  
1. Änderung: 1.470 m²  
2. Änderung: 1.200+420=1.620 m² Hauptbaukörper + 320 m² Terrasse  
 
In der 2. Änderung entsteht also ein neues Baurecht von 1.620 m² – 1.470 m² = 150 m² für 
den Hauptbaukörper + 320 m² für die Terrasse = 470 m²  
 
470 m² x 1,0 = 470 m². 
Es entsteht ein Ausgleichsbedarf von 470 m².  
 
Ausgleichsflächen und Ausgleichsmaßnahmen 
 
Die Ausgleichsmaßnahme erfolgt südlich des Plangebietes auf einer Teilfläche der 
Flurnummer 1076, Gemeinde Schechen, Gemarkung Hochstätt. 
 
Hier erfolgt im südwestlichen Uferbereich des Sees die Neupflanzung zweier Gehölzstreifen 
für den Biber. Ziel ist die Entwicklung eines Gehölzsaumes vorwiegend aus Weichholzarten 
(B113 Sumpfgebüsche). 
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Es werden zwei Gehölzpflanzungen, einmal mit einer Größe von ca. 172 m² und einmal mit 
der Größe von ca. 280 m² angelegt. 
Biber können die Zweige der Pflanzung abweiden, die Gehölze schlagen immer wieder aus 
und bieten somit ein langfristiges Nahrungsangebot. 
 
Laut Vorschlag der Unteren Naturschutzbehörde sind folgende Maßnahmen geplant: 

• Pflanzung von Weidenstecklingen auf den dargestellten gehölzfreien Flächen der 
Uferböschung. Vegetation vor der Pflanzung kurz abmähen. Je nach Verfügbarkeit 
werden Weidenstecklinge verschiedener Arten eingebracht (Silber-Weide, Grau-Weide, 
Purpur-Weide, Sal-Weide, Mandel-Weide etc.). Vereinzelt können auch 
Pappelstecklinge, Schwarz- und Grau-Erlen oder Traubenkirsche gepflanzt werden 

• (Weiden-) Stecklinge: werden mit einer Länge von ca. 1,50 Meter und einem 
Durchmesser von ca. 2-5 Zentimeter in Reihe mit einem Abstand von 1 Meter, zwischen 
den Reihen mit einem Abstand von ca. 80 Zentimetern gesteckt. Pflanzung im 
Dreiecksverband mit einem Abstand von 1 m auch möglich. Auch Verwendung von 
wurzelnackter Ware möglich. 

• Die komplette Ausgleichsfläche ist durch einen Wildschutzzaun einzuzäunen, da sonst 
mit hohen Ausfällen zu rechnen ist. Den Zaun bodennah mit Metallhaken/Heringen 
fixieren, um ein Durchschlüpfen des Bibers in den Zaun zu verhindern.  
Die Teilflächen 172 m² und 280 m² werden abwechselnd geöffnet, damit ein Teil der 
Neupflanzungen vorerst geschont wird und sich eine unterschiedliche Altersstruktur 
entwickelt.  

• Pflege: Konkurrenzaufwuchs (z.B. Brennnesseln, Rohrglanzgras, Brombeeren oder 
Neophyten wie Springkraut) in der Anwuchsphase der Stecklinge in mindestens zwei bis 
drei Pflegedurchgängen vorsichtig ausmähen/ausrupfen, um ein Überwuchern der 
Stecklinge zu verhindern. Bei starker Trockenheit ist niedertreten für den Erhalt der 
Bodenfeuchtigkeit besser. Markierungsstäbe sind für die Pflege sinnvoll. Bei Bedarf und 
Ausfällen sind Stecklinge/ wurzelnackte Ware nachzupflanzen. 

 
Das genaue Konzept für die Flächen und das Management ist mit der Unteren 
Naturschutzbehörde abzustimmen. 
Die Bepflanzung erfolgt auf insgesamt 472 m² Fläche. Der Ausgleichsbedarf von 470 m² ist 
dadurch abgedeckt. 
 
 

5.  Alternative Planungsmöglichkeiten 
 

Da es sich um die Umstrukturierung eines bestehenden Campingplatzes handelt, ergaben 
sich keine alternativen Planungsüberlegungen  
 
 

6. Beschreibung der Methodik und Hinweise auf Schwierigkeiten und Kenntnislücken 
 
Die Berechnung des Ausgleichsflächenbedarfs für den naturschutzrechtlichen Eingriff 
erfolgt üblicherweise anhand des Leitfadens „Bauen im Einklang mit Natur und Landschaft 
– Eingriffsregelung in der Bauleitplanung“ des Bayerischen Staatsministeriums für 
Landesentwicklung und Umweltfragen entweder nach der „alten“ Berechnungsmethode 
(2003) oder anhand des neueren Leitfadens vom Dez. 2021.  
Beide Berechnungsmethoden gehen von dem Fall aus, dass durch eine neue Bebauung 
größere Bereiche des Planungsgebietes umgestaltet, überbaut und/oder versiegelt 
werden. Im vorliegenden Bebauungsplan werden die einzelnen Flächen des vorhandenen 
Campingplatzes jedoch lediglich umstrukturiert.   
Deshalb wurde für die Ausgleichsberechnung lediglich die Neuüberbauung, bzw. das neu 
hinzugekommene Baurecht berechnet und ausgeglichen.  
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Für die Bearbeitung der Umweltprüfung wurde der Leitfaden „Der Umweltbericht in der 
Praxis – ergänzte Fassung“ der Obersten Baubehörde im Bayerischen Staatsministerium 
des Innern und des Bayerischen Staatsministeriums für Landesentwicklung und 
Umweltfragen (2007) herangezogen. 
Für die Umweltprüfung wurden keine ergänzenden Gutachten vergeben. Als Grundlage 
für die verbal – argumentative Darstellung und Bewertung sowie als Datenquelle wurden 
der Flächennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan der Gemeinde Schechen, das 
Arten- und Biotopschutzprogramm (ABSP) Rosenheim sowie die Internetseite FINWEB 
des LfU verwendet. 
Die Bestandsaufnahme der vorhandenen Vegetation im Planungsgebiet fand am 06.05.2023 
statt. Für die Planung der Ausgleichsfläche fand eine Bestandsbegehung am 26.01.2024 
statt. Schwierigkeiten und Kenntnislücken gab es nicht. 
 
 

7. Maßnahmen zur Überwachung (Monitoring) 
 
Generell ist es sinnvoll die Überwachung auf solche Umstände zu konzentrieren, die 
bereits dem Umweltbericht zu Grunde lagen und bei denen Prognoseunsicherheit besteht.  
Auf den geplanten Ausgleichsflächen soll nach einer Frist von ca. 5 Jahren überprüft 
werden, ob die vorgesehenen Pflegemaßnahmen zur Erreichung des jeweiligen 
Entwicklungszieles der Flächen dienen (Zielkontrolle). Bei Bedarf müssen die 
notwendigen Pflegemaßnahmen angepasst werden. 
 
 

8. Allgemein verständliche Zusammenfassung 
 
Bei der Bebauungsplan- Änderung handelt es sich um eine Überplanung eines Teilbereiches 
eines bereits bestehenden Campingplatzes. Das Planungsgebiet liegt im Landkreis 
Rosenheim ca. 250 m östlich des Hauptortes Schechen und östlich der Bundesstraße 15. 
Das Änderungsgebiet ist durch eine Gehölzpflanzung im Norden und Westen eingegrünt. 
Östlich schließen weitere Flächen des Campingplatzes an. Im Süden liegt der Uferbereich 
des Erlensees. 
Die Betroffenheit der Schutzgüter ist aus nachfolgender Tabelle abzulesen 
 

Schutzgut Baubed. 
Auswirkung 

Anlagebed. 
Auswirkung 

Betriebsbed.
Auswirkung 

Ergebnis 
bez. auf 
die 
Erheb-
lichkeit 

Boden mittel mittel mittel mittel 

Wasser /  
Oberflächengewässer 

keine keine keine keine 

Wasser / Grundwasser gering gering gering gering 

Fläche mittel mittel mittel mittel 

Klima / Luft mittel gering gering mittel 

Pflanzen / Tiere gering gering keine gering 

Orts- und 
Landschaftsbild 

mittel mittel mittel mittel 

Mensch / Lärm mittel gering mittel mittel 

Mensch / nat. und 
künstl. Beleuchtung  

mittel mittel mittel mittel 

Mensch / Erholung gering gering gering gering 

Kultur- und Sachgüter keine keine keine keine 
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Es ist ersichtlich, dass die Auswirkungen der Planung bezogen auf das Schutzgut Boden 
eine mittlere Erheblichkeit aufweisen. 
Die übrigen Schutzgüter sind nicht oder nur gering betroffen. 
Wie unter Punkt 4.1 dargestellt werden zahlreiche Maßnahmen zur Vermeidung und 
Verminderung des Eingriffes vorgesehen. 
Die unter Punkt 4.2. bezeichneten, demnach verbleibenden nachteiligen 
Umweltauswirkungen werden durch Ausgleichsmaßnahmen entsprechend der 
Berechnung und Beschreibung kompensiert. Es ergibt sich eine Ausgleichserfordernis von 
470 m². 
Die Ausgleichsmaßnahme erfolgt südlich des Plangebietes auf einer Teilfläche der 
Flurnummer 1076, Gemeinde Schechen, Gemarkung Hochstätt. 
Hier erfolgt im südwestlichen Uferbereich des Sees die Neupflanzung zweier Gehölzstreifen 
für den Biber.  
Ziel ist die Entwicklung eines Gehölzsaumes vorwiegend aus Weichholzarten (B113 
Sumpfgebüsche). Biber können die Zweige der Pflanzung abweiden, die Gehölze schlagen 
immer wieder aus und bieten somit ein langfristiges Nahrungsangebot.  
Die Bepflanzung erfolgt auf insgesamt 472 m² Fläche. Der Ausgleichsbedarf von 470 m² ist 
dadurch abgedeckt. 
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